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KIEL. Ein Vierteljahrhundert ist
es bereits her, seitdem das ful-
minante Duo Ulf Meyer (Gitar-
re) und Martin Wind (Kontra-
bass) mit The Baltic ihr Debüt-
album einspielten. Zeit also,
zurückzublicken. Das taten die
beiden in Flensburg gebore-
nen Musiker im leider nur zur
Hälfte gefüllten Kulturforum
und gruben dabei auch viele
neue Kostbarkeiten aus. 

Entsprechend eröffneten die
beiden Künstler den Abend mit
dem Titeltrack des aktuellen
Albums Licorice And Beer.
Der Song zeigt bereits viele je-
ner Facetten, die das Spiel des
renommierten Jazz-Gitarristen
und des nicht nur in der New
Yorker Jazz-Szene erfolgrei-

chen Kontrabassisten so unver-
wechselbar machen. Ulf Mey-
ers Komposition vereint einen
gepflegten Groove, der das
Stück unaufgeregt beflügelt,
mit etwas Blues, Swing und ei-
ner ordentliche Prise Jazz. Ein-
gängige Melodielinien geben
dem Song Struktur und Fines-
se. Auf ihren Instrumenten ver-
schmelzen die Musiker dabei
zu einer unauflöslichen Ein-
heit, wechseln sich mit traum-
wandlerischer Sicherheit zwi-
schen Rhythmus- und Melo-
dieführung ab und entwickeln
dabei eine ganz eigene, alles
durchdringende Harmonie. 

Das Duo begibt sich aber
auch gerne in verträumte Ge-
filde. Meyers frühes Werk
Rødbyhavn, das in wunder-
schönen Klangfarben den dä-

nischen Fährhafen besingt, ist
eine großartige, mit feiner Me-
lancholie und viel Gefühl ab-
geschmeckte Ballade. Meyer
nannte sie in liebevollem Un-
derstatement, „einfach nur ein
Lied“. Martin Wind faszinierte
daraufhin mit seinem als Büh-
nenmusik für ein amerikani-
sches Vietnam-Stück geschrie-
benen Juwel Rainy River. Über
den spannenden dramaturgi-
sche Aufbau hinaus fesselt die
Komposition durch virtuoses
Spiel. Denn mit und ohne Bo-
gen entlockte der Kontrabas-
sist seinem Instrument berü-
ckende wie befremdende, zu-
weilen fast elektronisch anmu-
tende Klänge. Ganz großes
Theater. 

Klassiker der Rock- und Pop-
Literatur standen ebenfalls auf

der Setlist. Blackbird der
Beatles etwa, Black Night von
Deep Purple oder das von Di-
nah Washington zu Weltruhm
gesungene What A Difference
A Day Makes. Im innigen Mit-
einander schmückten die Mu-
siker diese Meilensteine mit
elaborierten Improvisationen
aus, kleideten sie in ein neues

stimmiges Gewand, ohne aber
die Seele des Originals zu ma-
nipulieren. Bei der Zugabe My
Funny Valentine flog Meyer
dann auch noch eine Saite ums
geschulte Ohr. Dem Meister
scherte es wenig. Er brachte
mit seinem Freund und Kolle-
gen die zarte Schönheit auch so
sicher nach Hause. 

Mit Harmonie, Struktur und Finesse
Das Duo Ulf Meyer (Gitarre) und Martin Wind (Kontrabass) im Kulturforum

Im innigen Miteinander: Duo Ulf Meyer (Gitarre) und Martin Wind
(Kontrabass). FOTO: BJÖRN SCHALLER
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KIEL. Heilwig Duwe-Ploog ist
Malerin durch und durch. Im
Juli wird sie 95 – entsprechend
umfangreich ist ihr Œuvre. Die
Hans Kock Stiftung ehrt die
Künstlerin jetzt mit einer Ein-
zelausstellung. Zur Eröffnung
am Sonntag wird Heilwig Du-
we-Ploog vor Ort sein, schließ-
lich hat sie die Gemäldeaus-
wahl selbst getroffen. Den Ku-
ratorinnen Margret Schütte
und Johanna Beckmann blieb
neben der Hängung die Aufga-
be, die Anzahl der Bilder an die
räumlichen Gegebenheiten
anzupassen. 

„Ausgewählte Werke von
1947 bis 2017“ heißt die Schau,
die zurück blickt auf ein Le-
benswerk aus 70 Jahren Male-
rei. 64 Bilder haben den Weg
von Großensee, wo die Künst-
lerin seit vielen Jahren lebt,
nach Seekamp gefunden. „Es
braucht schon einiges, um in
diesem Ambiente bestehen zu
können“, so Johanna Beck-

mann mit Blick auf den großzü-
gig angelegten Skulpturen-
park vor der Haustür. Die Toch-
ter des Stifters sieht in der „sehr
persönlichen und emotionalen
Malerei“ von Heilwig Duwe-
Ploog „eine riesige Entde-
ckung“, für die sie sich ein gro-
ßes Publikum wünscht. Denn
die Künstlerin hat seit den 50er
Jahren zwar regelmäßig an
Ausstellungen teilgenommen,
die Seekamper Schau ist nach
1995 (Schloss Reinbek) und
1999 (Essen) jedoch erst ihre
dritte Einzelausstellung – ein
Kuriosum angesichts der Qua-
lität ihrer Gemälde. 

Der thematisch gegliederte
Rundgang lässt den Besucher
eintauchen in eine Bildwelt von
betörender, nicht selten ex-
pressiver Farbigkeit, in der das
Spiel mit dem Licht eine bei-
nahe magische Rolle spielt.
Landschaften sind ein Thema
der frühen Jahre, in den späten
90ern stehen flirrende Seestü-
cke und Szenen aus Südfrank-
reich im Fokus. Nach dem Un-
falltod ihres Mannes Harald
Duwe 1984 wendet sich die ge-
bürtige Hamburgerin der Figu-
renmalerei zu – unter anderem
wird ihre Mutter zum zentralen
Modell. „Der Mensch und sei-

ne Sterblichkeit wird nach dem
Tod meines Vaters zu ihrem Su-
jet“, so ihr Sohn Johannes.
Grundsätzlich gehe es jedoch
weiterhin „um die Lebendig-
keit der Farbigkeit parallel zur
Natur.“ 

Die Bilder von Heilwig Du-
we-Ploog sind gemalte Stim-
mungen, leicht wie ein flüchti-
ger Augenblick – und nicht
minder intensiv. „Nach dem
Fest“ nennt sie eine Arbeit, die
sie sinnend an einem verlasse-
nen Tisch voller Gläser und Tel-
ler zeigt. Die dargestellte Wirk-
lichkeit, vordergründig alltäg-
lich und banal, ist durchdrun-
gen von einem besonderen
Blick, der die Atmosphäre des
Moments erkennbar werden
lässt. Die Künstlerin selbst be-
zeichnet ihre Malerei als „ge-
sehene und erlebte Wirklich-
keit“ – letztere erkennbar an ei-
ner Neigung zur Abstraktion,
bei der die Gesichtszüge Por-
trätierter genauso verschwim-
men wie gegenständliche oder
landschaftliche Details.

2 Hans Kock Stiftung, See-
kamper Weg 10. Eröffnung Sonn-
tag, 16 Uhr. Sa, So 14-18 Uhr, wäh-
rend der Kieler Woche täglich
14-18 Uhr. Rahmenprogramm mit
Führungen und Filmvorführung
unter www.hans-kock-stiftung.de

Kuratorin Johanna Beckmann und Sohn Johannes Duwe vor einem Bild Heilwig Duwe-Ploogs mit sich und ihrer Mutter. FOTO: MARCO EHRHARDT

Gemalte Stimmungen
Heilwig Duwe-Ploog stellt ihr umfangreiches Œuvre auf Seekamp aus
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2 Gemalte Stimmungen,
leicht wie ein flüchtiger
Augenblick – und nicht
minder intensiv.

Das Angebot klingt verlockend: Das
McArthurGlen Designer Outlet Roermond, in
einer Stadt an der deutsch-niederländischen
Grenze westlich von Mönchengladbach, will
mit einer kuriosen Marketingstrategie Kun-
den gewinnen: Es verlost eine Original-Radie-
rung des Meister-Malers Rembrandt. Jenes
Rembrandt Harmensz van Rijn, dessen 350.
Todestag in diesem Jahr gefeiert wird. Er gilt
als innovativer Künstler, der wie wenige ande-
re seiner Generation mit Licht, Technik und
Farbe experimentiert hat. Seine Zeichnungen
und Radierungen sind geprägt von einem lo-
ckeren, fliegenden, kalligrafischen Strich.

Nun soll die Radierung „Selbstbildnis mit
Saskia“ von 1636 am 15. Juli an eine Kundin
oder einen Kunden des Outlets in Roermond
verlost werden – zu Rembrandts Geburtstag.

Bis zum 8. Juli können sich die Kun-
den auf der Webseite des Centers
oder vor Ort für die Verlosung regis-
trieren. Manager Rudolf van Gompel
hebt Designshopping und Alte Meis-
ter auf eine Stufe: „Uns ist es wichtig,
Kunst – wie unsere großen Designer-
marken – einer breiten Öffentlichkeit
zugänglich zu machen“. 

Den Wert der Radierung auf Bütten
(10,4 x 9,5 cm) will das Unternehmen
auf Nachfrage nicht herausgeben.
Doch lassen sich Vergleiche ziehen.
Das „Selbstbildnis mit Saskia“ exis-

tiert in mehreren Auflagen. Auch im Amster-
damer Rijksmuseum, dem bedeutendsten
Kunstmuseum der Niederlande, und in der
schottischen Nationalgalerie befinden sich
Originale. Beim Auktionshaus Christie’s wur-
de 2016 ebenfalls eine Radierung „Selbstbild-
nis mit Saskia“ angeboten. Die Versteigerung
brachte etwa 46 000 Euro ein. 1962 wurde die
Rembrandt-Radierung noch für 72 britische
Pfund verkauft.

Zur Herkunft der Radie-
rung gibt es keine Aus-
kunft. Sie wurde laut De-
signer-Outlet über die
Douwes Fine Arts Galerie
vermittelt, die auf Rem-
brandt-Drucke speziali-
siert sein soll. Und auch
das Rijksmuseum soll bei
der Vermittlung geholfen
haben. Die Radierung
zeigt Rembrandt mit sei-
ner ersten, über alles ge-
liebten Frau Saskia van

Uylenburgh zwei Jahre nach der Hochzeit.
Saskia half Rembrandt beim Verkauf seiner
Werke, da sie aus gutem Hause kam und ent-
sprechende Kontakte mitbrachte.

Derzeit ist Rembrandts einziges Selbstbild-
nis mit seiner Frau in einem nicht-lichtge-
schützten Raum des Outlet-Centers zu sehen.
Und zwar noch bis September. Gleich mitneh-
men kann der Gewinner seine Rembrandt-Ra-
dierung also nicht. Er hat dann noch genug
Zeit, sich über die richtigen (geschützten)
Platz für sein Meisterwerk Gedanken zu ma-
chen.

KULTURGUT
GERALDINE OETKEN
KULTURREDAKTION 

Ein Rembrandt
zu verlosen
Der Meister-Coup eines Designer-Outlets

Im Jubiläums-
jahr soll die

Radierung
„Selbstbildnis
mit Saskia“ in

Roermond
Kunden locken.

2 kulturredaktion
@kieler-

nachrichten.de
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1924 in Hamburg geboren,
nahm Heilwig Ploog 1941 ein
Studium an der Landeskunst-
schule Hamburg auf. 1942
wurde ihr durch ein Gerichts-
verfahren des NS-Studenten-
bundes Studienverbot erteilt
– vermutlich, weil sie „zu
verbotener Musik getanzt“
und sich „über Hitler lustig
gemacht“ hatte. Ihren 18.
Geburtstag verbrachte sie in
Haft, kam jedoch nach drei
Wochen wieder frei. Nach der
Zerstörung ihres Elternhauses
im Feuersturm von Hamburg

(1943) setzte sie ihr Studium
zunächst in Weimar fort,
kehrte aber 1945 nach Ham-
burg zurück, wo sie bis 1950
an der Hochschule für Bilden-
de Künste studierte. Hier
lernte sie Harald Duwe (1926-
1984) kennen, den sie 1951
heiratete. Seit 1950 freischaf-
fende Künstlerin, ist Heilwig
Duwe-Ploog Mitglied im
BBK-Hamburg und Schles-
wig-Holstein – und Mutter
von Katharina, Johannes und
Tobias Duwe, die ebenfalls als
Künstler erfolgreich sind. sth

69 Jahre als freischaffende Künstlerin

HAMBURG. Neuer Alleinvor-
stand der Stiftung Historische
Museen Hamburg wird Prof.
Hans-Jörg Czech (52). Er ist seit
2016 Direktor des Museums für
Hamburgische Geschichte und
tritt am 1. Juli die Nachfolge von
Börries von Notz an. „Hans-Jörg
Czech kennt unsere histori-
schen Museen und Sammlun-
gen und den laufenden Moder-
nisierungsprozess wie kaum ein
Zweiter“, sagte Kultursenator
Carsten Brosda (SPD). In fast al-
len Häusern sind in den kom-
menden Jahren intensive Sa-
nierungs- und Umbaumaßnah-
men sowie Erneuerungen der
Dauerausstellungen geplant.
Zur Stiftung gehören das Mu-
seum für Hamburgische Ge-
schichte, das Altonaer Museum
und das Museum der Arbeit so-
wie künftig das Deutsche Ha-
fenmuseum.

Czech leitet nun
Historische Museen
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